
Albert I. Meyers (1933–2007)

Am 23. Oktober 2007 starb Albert I.
Meyers in Fort Collins, Colorado. In den

letzten zwanzig
Jahren hatte er, f!r
viele seiner Kolle-
gen offensichtlich,
immer wieder mit
Herzbeschwerden
zu k(mpfen, was er
aber stets mutig
abstritt und was
weder seine Arbeit
noch seine Per-
s+nlichkeit zu be-
einflussen schien.

Al Meyers machte die Carbanio-
nenchemie – aliphatisch und aroma-
tisch, zun(chst achiral und anschließend
asymmetrisch – zu einem unentbehrli-
chen Synthesewerkzeug. Ein langj(hri-
ger Kollege stellte fest: „Al�s work on
asymmetric synthesis, initially in 1974 …,
provided the breakthrough results that
made the community aware that high
enantiomeric ratios could be routinely
achieved. Prior to his reports e.r.s of
60:40 were regarded as notable; after, …
95:5 became expected. He dramatically
raised the bar and thereby initiated a
modern era in asymmetric synthesis.“
Ein anderer bemerkte: „He realized that
a rigid conformational bias by comple-
xation in the anion was the key to succ-
ess“.

Wie sein ber!hmtes Buch Hetero-
cycles in Organic Synthesis dokumen-
tiert,[1] war er der erste, der die N!tz-
lichkeit von Heterocyclen als Inter-
mediate in der Totalsynthese erkannte
und systematisch erforschte. Ein alter
Freund erz(hlt: „I told the students in my
lecture last week that they should have a
look at Al�s book on this topic before
studying all the now widely used meth-
ods.“ Im Jahr 1968 offenbarte Al
Meyers> Bericht, demzufolge Dihydro-
1,3-oxazine durch Metallierung, Re-
duktion und Hydrolyse in substituierte
Aldehyde !berf!hrt werden k+nnen,
dass Heterocyclen auch als metallier-
bare Substanzen mit versteckten Funk-
tionalit(ten gesehen werden k+nnen.

Vor etwas !ber dreißig Jahren erar-
beitete er das Konzept der chiralen
Auxiliare und leitete so ein neues Zeit-
alter der asymmetrischen Katalyse ein.

Die asymmetrische Synthese von Ami-
nos(uren, Isochinolin-, Indol- und Chi-
nolizidinalkaloiden wurde machbar, und
auch mechanistische Einblicke wurden
erhalten. Die damaligen Arbeiten
m+gen als Vorl(ufer des hochaktuellen
Gebiets der katalytischen asymmetri-
schen Synthese gelten.

Ausgehend von seiner Beobachtung,
dass Oxazolin eine maskierte Carboxy-
gruppe ist, demonstrierte Al in den
sp(ten 1970ern, dass diese heterocy-
clische Einheit eine ortho-Deprotonie-
rung aktiviert und so die regiochemische
Kontrolle der Synthese polysubstituier-
ter Arene erm+glicht. Dies, zusammen
mit Peter Beaks Arbeit zu metallierten
terti(ren Benzamiden, verhalf der ge-
steuerten ortho-Metallierung zum
Durchbruch. Al zeigte auch, dass chirale
ortho-Halogenaryloxazoline die nucle-
ophile Addition an den aromatischen
Ring f+rdern; so lassen sich atropiso-
mere Biphenyle und Binaphthyle her-
stellen. Diese Alternative zur Kreuz-
kupplung von Biarylen, eine moderne
nucleophile aromatische Substitution,
hat es verdient, in den Kreis der Na-
mensreaktionen aufgenommen zu
werden.

Zudem gelang ihm die erste Ull-
mann-Kupplung, die von einem chiralen
Oxazolin vermittelt wird. Mithilfe dieser
Reaktion konnte die Absolutkonfigu-
ration von Biaryl-Terpen-Naturstoffen
verifiziert werden; sie half auch dabei zu
kl(ren, welche Gr+ße funktionelle
Gruppen haben m!ssen, um eine
Atropisomerie aufrechtzuerhalten. Ein
Ergebnis dieser Studien war die Postu-
lierung des Komplex-induzierten N(he-
rungseffekts (CIPE) durch Meyers und
Beak, um die Metallkoordination als ein
wichtiges Ph(nomen bei vielen uner-
warteten Metallierungen erkl(ren zu
k+nnen.

Meyers und seine Mitarbeiter ar-
beiteten mehr als 35 Totalsynthesen von
vielz(hligen Naturstoffen aus, darunter
Maytansin, Trichodien, Madumycin und
Griseoviridin. So wurden Alkaloide
unterschiedlicher Klassen hoch enan-
tioselektiv erhalten und ihre Absolut-
konfigurationen aufgekl(rt. In einigen
F(llen gelang es auch, vorher falsch zu-
geordnete Absolutkonfigurationen zu
berichtigen. Bereits viele fr!he Beitr(ge
von Al Meyers z(hlen zur Pflichtlekt!re
f!r Synthetiker.

Seine Forschungsergebnisse trug er
mit der ihm eigenen Leidenschaft vor.
Bei Konferenzen !berraschte Al ner-
v+se Jungforscher, indem er mit ihnen
!ber ihre Chemie diskutierte, anstatt
!ber seine eigenen Arbeiten zu spre-
chen. In Erinnerung bleiben dabei sein
Interesse und seine Freundlichkeit, mit
denen den jungen Kollegen begegnete.
Sah man bei einer Konferenz eine
Gruppe Organiker enthusiastisch !ber
Chemie diskutieren, war die Wahr-
scheinlichkeit groß, dass sich Al in ihrer
Mitte befand.

Al Meyers> Anforderungen waren
hoch, besonders was die Betreuung
seiner !ber 80 Studenten und 200 Post-
doktoranden betraf. Sein Leitspruch
war: Wenn du dein Bestes gibst, dann
werde auch ich mein Bestes f!r dich
geben. „Thus, when you do not perform
research … with diligence, dedication,
and efficiency, is it any wonder your
advisor seems to always climb all over
you?“ und: „Your responsibility to your
career should be your major concern,
while mine is to see that a fine effort here
is rewarded by a good permanent posi-
tion when you leave. One cannot occur
without the other.“ Dies sind beispiel-
hafte Zitate aus Memos, die an Sams-
tagen regelm(ßig auf den Arbeitstischen
seiner Studenten auftauchten. Es las die
Fachliteratur gewissenhaft und liebte
nichts mehr, als ein paar Stunden mit
seinen Zeitschriften zu verbringen.
Diese Angewohnheit !bertrug er na-
t!rlich auch auf seine Gruppe. In einem
seiner Memos war zu lesen: „You�ll be
amazed how many new and helpful ideas
you will acquire by a weekly encounter
with the literature.“

Er verhalf der chemischen Fakult(t
der Colorado State University zu inter-
nationaler Ber!hmtheit. „One of Al�s
best traits was that even if he disagreed
with you on an important departmental
issue, he would never be disagreeable
and would never let the issue at hand
become a problem for personal rela-
tions“, kommentierte ein Kollege und
Freund. Er war in leitender und in be-
ratender Funktion f!r verschiedene
Zeitschriften der American Chemical
Society t(tig. Al war immer bereit zu
helfen, Informationen und Ideen aus-
zutauschen, weitere Standpunkte in
Betracht zu ziehen und anderen Re-
spekt zu zollen. So ließ er es sich bei
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Preisverleihungen (insgesamt wurden
ihm !ber 75 Preise und Ehrungen zuteil)
nie nehmen, seine Mentoren – Kurt
Mislow, J. J. Ritter, Ted Taylor, Harry
Wasserman und Harry Walborsky – zu
w!rdigen.

Kurz nach seinem Tod starb auch
seine Frau Joan, mit der er 50 Jahre
verheiratet gewesen war, an Krebs. Er
hinterl(sst seine Schwester Florence
Meyers, drei Kinder – Harold Vernon
Meyers, Jill Bombel und Lisa Thompson
– und sieben Enkel.

Wenn an den Abzugshauben !ber
Carbanionenchemie diskutiert wird, ist

die Meyers-Chemie ein fester Begriff.
Er war ein Chemiker von großem Ein-
fluss, ein außergew+hnliches Vorbild
und ein großz!giger Kollege. Alle, die
Al kannten, behalten ihn als Mann von
großem Optimismus und Mut, beson-
ders in den letzten Jahren, in Erinne-
rung. Al Meyers strahlte Freude an der
Chemie und am Leben aus, und mit
seinem typischen, unaufdringlichen
Meyers-Enthusiasmus, seinem L(cheln
und seiner geselligen Art bot er uns
allen guten Rat, Ermutigung, Fairness
und Freundlichkeit.

Herzlich danke ich Hal Meyers und den
nachfolgend aufgef3hrten Freunden und
Kollegen, die ihre Erinnerungen an Al
Meyers mit mir geteilt haben: Tony
Barrett, Peter Beak, Elliot Bernstein, Iain
Coldham, Dieter Hoppe, Ralf Koslow,
Gary Maciel, Dieter Seebach, Rod Sko-
gerboe und Bob Williams.

Victor Snieckus
Queen’s University

[1] A. I. Meyers, Heterocycles in Organic
Synthesis, Wiley, New York, 1974.
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